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Spritzgeräte mit einer Arbeitsbreite von 20 Metern 
Von H. Goossen, Pflanzenschutzamt der Landwirtschaftskammer Westfalen-Lippe, Münster (Westf.) 
Auf gerätetechnischem Gebiet erhalten Forschung und 
Entwicklung immer neue Impulse aus dem Streben nach 
größerer Wirksamkeit und Wirtschaftlichkeit pflanzen-
schutzlicher Maßnahmen. Zwei Entwicklungsrichtungen 
haben vor a'llem hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit Fort-
schritte gezeitigt, denn 1. führte größere Gerätedimen-
sionierung zu höherer Leistung und 2. brachte eine Her-
absetzung des Flüssigkeitsaufwandes wirtschaftlichere 
Einisatzmö-glichkeit mit sich. Im Feldbau fülhrte gleichzei-
tige Ausnutzung beider Möglichkeiten, d. h. Einschrän-
kung des Wasseraufwandes auf das notwendige Maß und 
Steigerung der Leistung durch Vergrößerung der Ge-
räteausmaße, zu wertvollen praktischen Ergebnissen. 
Wo es Geländeverhältnis,se und Parzellierung gestat-
ten, werden heute bei motQr- und zapfwellengetriebe-
nen Geräten in der Regel solche mit einer Arbeitsbreite 
von 10 m eingesetzt. Seit drei Jahren macht das Pflan-
zenschutzamt Münster jedoch Versuche mit Spritzgerä-
ten, die eine Arbeitsbreite von 20 m haben. Uber die 
mit diesen Geräten gemachten Erfahrungen · so'll nach-
stehend berichtet werden. 
Die Spritzbreitenvergrößerung auf 20 m resultierte 
nicht allein aus dem Streben, den Geräteeinsatz wirt-
schaftlicher zu gestalten. Eine ebenso große Rolle spielte 
die Uberlegung, daß die Durchführung zahlreicher, not-
wendiger Spritzungen im Feldbau unter größtmög-
licher Schonung von Boden und Kultur während der Ve-
getationszeit erfolgen muß. Beim Durchfahren nicht 
ganz zu vermeidende Bodenverdichtungen und Pflan-
zenbeschädigungen in den Radspurreihen sollten da-
durch, daß bei Vergrößerung der Spri'tzbreite die Kul-
turen weniger oft durchfahren werden müssen, auf ein 
Mindestmaß herabgedrückt werden. 
E,s war klar, d!aß Geräte mit eine r Arbeits-
breite von 20 m normalerweise nur auf Groß-
flächen eingesetzt werden können. Um diesen 
Beschränkungen nicht zu unterliegen, wurden 
dem Konstrukteur - die Firma H . C. Fricke, 
Bielefeld, hatte sich dankenswerterweise bereit 
erklärt, die Entwicklung eines 20-m-Gestänges 
zu übernehmen - entsprechende Vorschläge 
unterbreitet. Die wichUgsten Forderungen waren : 
1. Die Spritzbreite soll 20 m beitragen, jedoch 
muß eine Arbeitsbreitenverringerung auf 
etwa 15, 10 und 5 m möglich 'Sein. 
2. Um ein im Feldbau weitgehend universell ver-
wendbares Gerät zu haben, soll die Ausbringung 
von Flüssigkeitsmengen von 200 - 800 llha mög-
lich sein. 
3. Die Konstruktion ist auf "Unimog" abzustellen. 
Die geforderte große Arbeitsbreite macht eine hohe 
Pumpenleistung notwendig (Tab. 1). Es wurde deshalb 
eine Fribiel-III-Pumpe mit einer Leistung von 75 1/Min. 
ve rwendet. Der Behälterinhalt von 800 1 war der gefor-
derten maximalen Arbeitsbreite von 20 m, der Lei-
stungsfäihigk,eit der Pumpe wi,e auch der Tragfähigkeit 
des Unimogs angepaßt (Abb. 1). 
Ein 20-m-Gestänge unterscheidet sich nicht Illllr in den 
Ausmaßen, sondern zwangsläufig im ganzen Aussehen 
sehr von einem 10-m-Gestänge (Abb. 2). Die Schwere 
des zu verwendenden Materials steigt bei solchen Di-
mensionen unproportional zur Gestängevergrößerung. 
In mancherlei Hinsicht mußten neue Konstruktionslö-
sungen gesucht werden. Bei der ersten Ausführung des 
Gestänges war es für einen Bedienungsmann schwierig, 
das schwere Gestänge allein auszulegen, da es nicht in 
der Horizontalen, sondern in der Vertikalen ein'legbar 
war. Durch entsprechende Abänderungen wurde dieser 
Mangel beseitigt. Seitliches Einschwenken und Anlegen 
der Auslegerteile an die Seitenwand des Unimogs ver-
mag jetzt ein Bedienungsmann zu erledigen. 
Schwankungen eines 20-m-Gestänges führen leicht zu 
Ausschlägen, die die praktische Einsatzmöglichkeit ge-
fährden können. Um dieser Schwierigkeit zu begegnen, 
war vorgeschlagen worden, die äußersten Ausleger-
teile leicht aufzuwinkeln (Abb. 3). Die Konstrukteure 
gingen allerdings noch einen Schritt weiter, sie nutzten 
den pne!lmatischen Kraftheber des Unimogs. Uber 
-
Abb . 1. Unimog-Aufbauspritze „Fribiel III" mit einem 
20-m-Spritzgestänge. 
Tabelle 1. 
Litermengen je ha i n Abhäng i ,gk e it von Pumpenleistung und Fahrgeschwindigk e it 
(+ bede utet Ausbringung möglich, - unmöglich) 
Fahr- Flüssigkeitsmengen in Litern/Hektar und Arbeitsbreiten in Metern 
Lfd. Pumpenleistung geschwindigkeit 200 1 400 600 800 
Nr. !/min 
km/std . . [ 9 m J 14,5 m [ 20 m 9 m 114,5 m l 20 m 9 m 114,5 m 20 m 9 m 114,5 m J 20 m m/sec 
1 40 7,2 
1 
2,0 + 1 + - - - - - - - - - -~ ·1 40 6,0 1,7 + + - + - - - - - - - -40 , 3,6 1 1,0 + + + _J_ + - + - - - - -' 4 50 7,2 2,0 + + + + - - - - - - - -5 50 6,0 1,7 + + + + - - - - - - - -6 50 3,6 1,0 + + + + + + + - - + - -7 75 7,2 2,0 + + + + + - + - - - - -8 75 6,0 1,7 +. + + + + + + - - + - -9 75 
1 
3,6 1,0 + + + + + + + + + + + -10 100 7,2 2,0 + + + + + + + + + + - -11 100 
1 
6,0 1,7 + + + + + + + + + + - --l2 100 3,6 1,0 + 1 + + + + 1 + + 1 + + 1 + + 1 + 
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Abb. 2. Unimog-Aufbauspritze „Fribiel III" mit einem 
10-m-Spritzgestänge. 
Abb . 4. Um Hindernissen ausweichen zu können, kann 
der linke bzw. rechte Ausleger angehoben werden . 
Abb. 6. Nach Abnahme der äußeren Auslegerteile kann 
mit einer Spritzbreite von 14,5 m gearbeitet werden. 
- 1> 
Abb. 7. Der Verbindungsschlauch zum äußeren Aus-
legerteil (links); wird blind geschlossen (rechts). 
1 
'7 
Abb. 3. Die äußersten Auslegerteile sind leicht auf-
gewinkelt, um stärkeren Schwankungen · des 20-m-
Gestänges nach unten zu begegnen. 
Abb. 5. Anheben beider Ausle,gerarme mit Hilfe des 
pneumatischen Krafthebers. 
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einen Seilzug lassen . sich durch einfache Betätigung 
vom Führersitz aus linker und rechter Gestängeteil so-
wohl getrennt (Abb. 4) al'S auch beide Seiten gleichzei-
tig anheben (Abb. 5) . Bei Geländeuneben'heiten, im 
Vorgewende, beim Ausweichen vor oder Uberspringen 
von Hindernissen beim Drehen usw. erwies sich diese 
Möglichkeit bei späteren Einsätzen als unentbehrlich. 
Die Arbeitsbreitenverringerung geschieht durch Ab-
nahme der äußeren Auslegerteile (Abb. 6). Die Lei-
tungsenden werden blind geschlossen (Abb. 7). Es ist 
möglich, mit 141/2, 9 und 6 m Arbei'Usbreite zu spritzen. 
Diese Breiten ergeben sich aus den Abmessungen, die 
notwendig sind, um das Gestänge seitlich an den Uni-
mog anklappen zu können. Wo in seltenen Fällen mit 
nur 6 m Arbeitsbreite gespritzt werden soll, kann bei 
9-m-Auslegern eine Seite abgestellt werden, so daß 
nur 6 m breit behandelt wird. Es ist das Gerät mit dem 
so konstruierten Spritzgestänge also auch auf kleineren 
Flächen verwendbar. 
Die beiden beim Pflanzenschutzamt Münster einge-
setzten Geräte wurden in großem Umfange in den ver-
gangenen drei Jahren bei der Yellowspritzung sowie 
bei der Unkraut-, Kartoffelkäfer-, Krautfäule-, TipuJa-
und Kiefernschüttebekämpfung eingesetzt. Die biolo-
gischen Erfolge entsprachen den mit anderen Geräten 
erzielten. Die Flächenleistungen lagen verständlicher-
weise nicht doppelt so hoch wie bei Verwendung des 
gleichen Gerätes mit einer Spritzbreite von 10 m. Die 
Mehrleistung des 20-m-Gerätes belief sich auf 25 bis 
40 °/o. Der prozentuale Anteil der Füllzeiten an der Ge-
samtarbeitszeit liegt wesentlich höher als bei den Ge-
räten mit 10 m Arbeitsbreite. Mit einem 20-rn-Spritzge-
stänge bringt man den Faßirrhalt von 800 l bei einer 
Verspritzung von 400 1/ha und einer Fa!hrgeschwindig-
keit von 2 m/sec. in 8 Min. 20 Sec. aus, die Füllzeit für 
den Behälter beläuft sich bei Verwendung des ange-
bauten Tankfüllers auf rund 8 Min. Das Verhältnis von 
reiner Spritzeit zu reiner Füllzeit ist etwa 1 :1 und würde 
Abb . 8. Die Arbeitsbreite wurde nach Abnahme wei-
terer Auslegerteile auf 9 m verringert. 
bei einer Arbeitsbreite von 10 m 2:1 betragen. 
Hinzu kommt noch, daß nicht nur die reine Füll-
zeit, sondern die An- und Abfahrten zu und von 
der Wasserstelle, dlas Ansetzen der Spritzbrühe 
u . a. weitgehend über di,e mögliche Flächen1ei-
stung entscheiden. Diese Zeiten werden durch 
eine größere Arbeitsbreite aber keineswegs her -
abgesetzt. Wenn es notwendig ist, zum Füllen die 
Spritzrohrarme einzulegen, ist beider 20-m-Spritze 
sogar mehr Zeit notwendig als bei Benutzung eines lO~m-
Gestänges. Je geringer der notwendige Flüssigkeitsauf-
wand je ha ist, um so größer ist die Mehrleistung eines 
20-m-Gerätes gegenüber einem 10-m-Gerät und umge-
kehrt. Durch einen größeren Spritz'brühbehäHer könn-
tendi,e Gesamtfüllzeiten im Verhältnis zur reinen Spritz-
zeit herabgesetzt werden. Es erscheint jedoch nicht 
empfehlenswert, dtas Fassung1svermögen des Brühetan-
kes über 800 1 hinaus zu vergrößern, da das leicht zu 
einer Uberla'stung des Unimogs führen könnte. 
Zu s am m e n f a s s end können nach 3jä'hriger 
Einsatzzeit folgende Erfahrungen mitgeteilt werden: 
1. 20-m-Spritzgestänge sind konstruktiv möglich und 
praktisch einsetzbar. 
2. Mögliche Spritzbreitenverringerung gestattet uni-
verselleren Einsatz. 
3. Nicht jeder Schlepper- und Geräteträger eignet 
sich zum Anbau solcher Spritzgestänge. Verwend-
bare Geräteträger müssen 
a) die Lei:stungsfähigkeit eines Unimog:s (25 PS) und 
b) Kraftheber besitzen, die ein Heben der Spritz-
arme gestatten. 
4. Die Flächenleistung wird in Abhängigkeit von dem 
je ha benötigten Flüssigkeitsaufwand um etwa 25 
bis 40 °/o höher liegen als bei g'leichen Geräten 
mit nur 10 m Arbeitsbreite. 
Folgende M ö g l i c h k e i t e n z u r V e r b e s s e -
r u n g der Konstruktion sind gegeben: 
1. Leichtere Konstruktion des Gesamtgestänges. 
2. Verwendung von Flachstrahldüsen zur Verringe-
rung von Düsenzahl und Gestängebreite. 
3. Verwendung eines Pumpenaggregats mit einer 
Leistung von 100 1/Min, um hohe Flüssigkeits · 
mengen auch noch bei normalen Schlepperge-
schwindigkeiten ausbringen zu können. 
Eingegangen am 8. Dezember 1955 
lUITTEILUNGEN 
Konferenz über Fragen der Unkrautbekämpfung 
Am 6., 7. und 8. November 1956 veranstaltet der British 
Weed Contra! Council die 3. British Weed Control Con-
ference in Norbreck: Hydro, Blackpool. Das vorläufige Ta-
gungsprogramm enthält eine große Anzahl von Vorträgen 
und Forschungsberichten aus allen Gebieten der Unkrautbe-
kämpfung. Das Hauptthema des ersten Vormittags ist das 
Problem der Entwicklung und des Gebrauchs von Unkraut-
bekänipfungsmitteln zur Sicherung der Nahrungsproduktion. 
Am Nachmittag des 6. November wird über die Bekämpfung 
der Wildhaferarten verhandelt . Der 7. November bringt zu-
nächst 2 Vorträge über Unkrautbiologie und -bekämpfung in 
Kanada und in Schweden. In den weiteren Sitzungen der Ta-
gung werden Forschungsberichte übe r Spezialprobleme ge-
geben (chemische Unkrautbekämpfungsmittel; Anwendungs-
124 
technik; neue Herbizide; selektive Toxizität usw.). Anmel-
dungen zur Teilnahme müssen bis spätestens 15. Oktober 
1956 erfolgen. Anmeldungsformulare und nähere Informatio-
nen versendet: Mr. W . A. Williams, Treasurer, British Weed 
Contra! Council, Cecil Chambers, 86 Strand, London W. C. 2. 
Deutsche Botanikertagung 1956 
In der .Woche nach Pfingsten, vom 22. bis 27 . Mai 1956, fand 
in Hann . Münden die diesjährige Tagung der Deutschen Bota-
nischen Gesellschaft und der Vereinigung für angewandte 
Botanik statt. Das umfangreiche und vielseitige Vortragspro-
gramm, welches Beiträge aus den verschiedensten Sparten 
der allgemeinen, der speziellen und der angewandten Bo-
tanik enthielt, ließ erkennen, daß auf allen Gebieten der 
